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tischen Beschreibung verborgen bleibt unı dem die Perspektiven der Hand-
habung für die interdiszıplinäre Arbeit zAeBE Sozialgeschichte, ZUT Territorial-
geschichte, ZA1T uch- un Kunstgeschichte ausführlicher erläutert werden
könnten. In Zusammenhang damıt ware sicherlich wünschenswert SCWESCH,
die Gelegenhei eINeEes umfangreich angelegten Werkes uch einer
ausführlicheren historischen inführung In die Gattung un:! Bedeutung der
Rechtsbücher nutzen un eispie illustrieren.

Nachzutragen ist, da{fß inzwischen 1m publizistischen 50g der vielbeach-
eten Neuerwerbung für die Landesbibliothek Oldenburg die Wolfenbütteler
Bilderhändschrift des Sachsenspiegels als Faksimile 1m Berliner Akademie
Verlag erschienen ist DIie Bände sind, IL ihrem Ertrag, mıiıt
24580,00 vergleichsweise preiswert. In moderner Faksimiletechnik sind dıie
Bildseiten 1mM Druckbogen eingebettet, ohne den müßigen Versuch 1MmM uch-
schnitt auch noch das Original nachzuahmen. Im gleichen, großen Format ist
1in Textband beigegeben mıiıt diplomatischer Umschrift, zitierfähiger
neuhochdeutscher Übersetzung un einem Bildkommentar. och nicht
ausgeliefert 1st der dritte, ebenfalls VO  3 Ruth Schmidt-Wiegand herausge-
gebene Kommentarband, der außer elıner Reihe VO  a Aufsätzen uch die 1mM
Wolfenbütteler xemplar nicht enthaltenen Blätter der Dresdner Bilderhand-
schriftensoll

HıldesheimJochen epler

FLOTZINGER RI Choralhandschriften österreichıischer Provenıienz In der
Odle1ıan Lıbrary Oxford (Veröffentlichungen der Kommıission für Musik-
forschung 2 J Sitzungsberichte der Osterreichischen Akademie der
Wissenschaften, philosophisch-historische Klasse 58() Bd.), Wiıen 1991, 108
Seiten mıiıt SW-Abbn

Der Ordinarius für Musikwissenschaft der Karl-Franzens-Universität
Taz un Herausgeber der „Musikgeschichte Osterreichs“ 7779 legt muıt
vorliegendem Bändchen iıne wichtige Frucht se1nes Aufenthaltes als VIsSIENZ
fellow 1m Frühhalbjahr 1989 agdalen College  xford VO  x S1e ist das
rgebnis einer gründlichen Durchsicht dortiger Bibliothekskataloge nach sich
auf Öösterreichische (Orte oder Beziehungen hinweisenden Angaben Das ich
daraus ergebende Mater1al bezieht sich auf klösterliche erkunftsorte wWI1e
Kremsmuünster muit Can hit 354 (Missale), Can mI1SC. 575 (Vita Gregorii),
Can lit 2725 (Brevier), Can patr. lat. 192 (De offic11s) un: C’an bibl lat
Biblia 111), sämtlich aus dem Jahrhundert, Aus Salzburg mıit selınen
Klöstern (Dom, onnberg, Petersfrauen und St Peter) sSstammen Can Lit 360)
(Brevier), Can lit 202 (Brevier), Can lit 35() (Missale) und lat lit
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(Pontificale 1495—1503) Aus Melk kommt ıne Passıo0 Fides (14 Ja  undert)
miıt ye. 64, aus dmont eine Biblia VO endenden Jahrhundert miıt Can
bibl lat un ein Taduale Can.lit 340) VO Z aus Lambach das

Fragmen ye. miıt Sermones 42 Jahrhundert), weıtere Beispiele beziehen
sich auf Schwarzach, Padua un Innichen, Ur gesicherte Zuschreibungen

zıit1eren. Diese mıiıt musikalischen Notationen versehenen Handschriften
nd Fragmente erbringen für die Liturgle-, Musik- und Bibliotheksgeschichte
mehr als LLUT die erwartende Erweıterung des Bestandes in quantitatiıver
Hinsicht. I Iie überwiegende Zahl der behandelten Handschritften des bis

Jahrhunderts entstammt der berühmten ammlung VO  a Matteo Luig1
Canonici (1727-1805), in der auch die Sammlung des Herzogs VO  a Modena
un! die Bibliothek des Venezlaners Jacopo Soranzo (1686—-1761) un: die VO  -

Bernardo Irevısan (1652—-1720) aufgingen. Diese anonici-Sammlung mıiıt
204 7/ Bänden wurde 1817 den höchsten jemals auf einmal ausgelegten
Betrag VO der Bodleian Library erworben, och lieben auch och
Restbestände 1n Florenz und Bagnıton liegen.

1ne CNaAUEC Handschriftenanalyse un Inhaltsangabe versucht eweils
auch den Bestimmungsort ermitteln, wobe!i patroziniengeschichtliche
Hinweilse unterstützend mitwirken un (Irte wI1e Paul/Lavanttal, ans-
hofen, Mosach Mogg10, Obervellach, alzburg und cheyern als Bestim-

mungsorte iın erster I inıe in rage kommen. Doch nicht immer Aäflst siıch
restlose Klarheit ın der okalen Zuweilsung erzielen. Die ('rux der Biblio-
thekare sind abgelöste Handschriftenfragmente S 93-105) Aaus Buchdeckeln
und Vorsatzblättern. Gerade liturgische Handschriften wI1e Antiphonale,
issale, Brevlarıen und Lektionare nfolge des andels liturgischer
Gepflogenheiten besonders für nachträgliche Verwertung als Einbanddeckel
un! Makulatur anfällıg, wurden zudem oftmals VO übereifrigen Biblio-
thekaren abgelös ohne nähere Provenienzhinweise hinterlassen un sind
deshalb eute erschwert zuzuordnen, präsentieren oder verwahren.
Hinzu kommt, da{fs nicht selten exte erst spater 135al nachträglich muit
Neumen-Notatıon versehen wurden, Was wiederum ine Verunsicherung
oder Erschwernis in der Datierung un Lokalisierung ring Die epflo-
genheit mıiıt ab- oder ausgelösten Blättern Sammelbände erstellen, 1er die
Nummern Auct I1 576 lat liturg 6I lat lıturg. b/ un! lat misc. GT
verschleiert 1mM vorliegenden Fall zudem österreichische Provenilenz, dafs
be1 keinem der untersuchten Fragmente AausSs Sammelbänden mıi1t Eindeutigkeit
österreichische Provenlenz pPOSI1t1V beantwortbar 1ST hne sorgfältige
Dokumentatıon erbringen derartıge Freilegungen oder Ablösungen mehr
Nach- als Vorteile für die Forschung, zumal ruüuhere Handschriftenkataloge
bezüglich Einband un Vorsatz oftmals ohne SCENAUCIEC Angaben blieben.
(jerade die vorliegende Studie zeigt hier die renzen einer Zuordnung un
Identifizierung deutlich auf un verwelst auf das Desiderat systematischer
Aufarbeitung Handschriftenbestandes in mancher Stiftsbibliothek,
die oftmals die Tenzen eines auch fachlich ausgebildeten Bibliothekars
überschreitet und ZARE Teamwork auffordert, bestehend aus Philologen,
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Kodikologen, Kunst- un Musikhistorikern und Restauratoren Die and-
schriftenbestände UuNsSeTerTr Bibliotheken edurien neben einer gesteigerten
Aufmerksamkeit VO  } Seiten der es1itzer umschaulicher Fachbetreuung VO  a

langer Kontinuiltät HIT 'acnlıc qualifizierte Bibliothekare. Der Stiftsbiblio-
thekar ist mehr als eın Vertrauensposten, interimistischer Platzhalter oder
Bibliothekshüter; alleın ist heute den vielfältigen Anforderungen 1mM
wissenschaftlichen Benützerverkehr un! einer gesteigerten Flut fachlicher
Korrespondenz NUur dann gewachsen, wWwenn ber re hinweg seıinen
Handschriftenbestand durch un: durch kennt, vorzügliche enutzer- un
Editionskarteien un fachlich 1in jeder Hinsicht durch Teilnahme
wichtigen Tagungen und Ausstellungsbesuchen über überdurchschnittliche
Kenntnisse und fachliche Verbindungen verfügt. anrlıc eın schier unNnel-

füllbares Postulat einen bisher eher der Vergangenheit zugewandten
Beruf, denn 1SeTE Handschriftenbestände haben immenser konserva-
torischer Uun! raäumlicher Belastung ungeahnte Zukunftsperspektiven ın der
weiteren Erforschung 1iSsceiIiel Vergangenheit.

Gregzor Lechner SB GÖöttweigz

HATIDINGER AI Katalog der Handschrıften des Augustiner Chorherrenstiftes
Klosterneuburg, 'eıl Cod 101—-200 Katalogband: 1972 Text, Tafeln muit
SW-ADbbn., Kegisterband: ö Tafelband: ‚W-Tateln ın Loseblättern,
Quart., br. Verlag der ÖOsterreichischen Akademie der Wissenschaften), Wıen
1991

Dieser and des Handschriftenkataloges NO  - Klosterneuburg (vgl
Besprechung VO  a and 1n SMGB 11985] 459 erschien 1ın den Veröf-
fentlichungen der Kommission für Schrift- un Buchwesen des Mittelalters,
hrsg Hunger, Reihe I Band PE eıl un iın den Verzeichnissen der
Handschriften Öösterreichischer Bibliotheken, hrsg VO Mazal, and 2, eil
un: als 225 and der Denkschriften der Philosophisch-historischen Klasse
der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften. I[Die Titelaufnahme
olcher Werke allein gestaltet sich schon umständlıich, wollte 11a keine Keihe
un:! Abfolge einer weiteren Titelei VETSCSSCH oder unterschlagen. Hıier
bedürtfte sicherlich eiıner gründlichen Durchforstung vieler Akademie-
schriften auf iıne Vereinfachung und Straffung hın, denn nicht viele
Herausgeber können un: sollten einem Werk un Autor „mitnaschen”,
weilß 11a doch, da{fs viele solcher Hürden einer Edition eher hinderlich oder
verzögernd als förderlich SINd. och dazu, wenn sich Autoren bereits iın
ihrem Metier als Fachleute ausgewlesen haben Vorgelegt wurde dieser ext
der ademıie Marz 1989 durch Hunger, his dahiıin ist auch die
wissenschaftliche Liıteratur berücksichtigt.


